
286

Wort diesem Heft
VonN ert Groen

Anlässlich der Tatsache, Aass IM Jahr 2004 vierzig re UVO. die Liturgiekonstitution
des /weiten Vatikanischen Konzils „ Sacrosanctum Concilium und undert re UÜUVO.

das Motu Proprio über die Kirchenmusik Ira le sollecitudini promulgiert wurden, fand
INn Giraz Janner 2004 Ine a2ung ZU.: ema der Liturgieerneuerung

Diese agZung wurde VoOom Institut für Liturgiewissenschaft, christliche Kunst und 'ymnoO-
ogie der Karl-Franzens- Universitat In Giraz organısıert. Bezeichnend für dieses Institut 1st

anderem der Innere Zusammenhang In Tre Un Forschung zwischen Liturgie, Kıir-
chenraum, darstellenden Kunsten und (GTesang. Das kam INn der Tagungsstruktur darin CTE

USAFUCK, AaAss explizite Referate diesen Aspekten gab Samtliche Beiträge konzent-
rierten sich auf die Problematik der fatıgen Teilnahme der Liturgie (participatio ACLIU-

0SQA). Man versuchte sowohl 21Ine Bestandsaufnahme der Errungenschaften der Liturgiere-
form machen als auch Perspektiven zukünftiger Liturgieentwicklung skizzieren.

Im ersten Artikel heschreibt ert Groen die Bedeutung und den Stellenwer: des Postulates
der ‚„ vollen, hewussten und fatıgen Teilnahme er Getauften der Liturgie IM Rahmen
der Liturgiekonstitution. Danach wendet sich der heutigen liturgischen ‚Landschaft‘
und untersucht, In welchen Hinsichten diese sich IM Vergleich mit dem Zeitalter des
/weiten Vatikanums verändert hat und noch IMmer verändert und WdadS dies für das Nniie-
SCn der aktiven Teilnahme hbedeutet. LEr geht einerselts auf das Problem der abnehmenden
Teilnahme den kirchlichen Gottesdiensten e21n und zeıgt andererseits das hreite ituell-
liturgische Spektrum neben den ‚klassischen‘ Gottesdiensten IM Kirchengebäude. el
stellt er fest, ass zwischen der aktiven Teilnahme der Liturgie und der Inkulturierung
der Liturgie ein wesentlicher Zusammenhang exıstiert. FEine weılıtere Nuancierung In ezug
auf die fatıge Teilnahme elr die Feststellung, Aass AUr Ine Minderheit der Christen
und Christinnen sich aktıv IM kirchlichen und liturgischen en engagıeren möchte und
ASss die ehrneı die liturgischen Entwicklungen mehr oder wenıger DASSTV abwartet. /um
Schluss bespricht noch einıge andere ba Umbruchspunkte

s folgen Zwel Beiträge über die und die edeutung des Gesanges. Die ‚fatıge Teil-
nahme‘ Gottesdienst der Kirche realisiert sich Ja einem guten und wichtigen Teil Im
liturgischen Gemeindegesang. Peter Ebenbauer untersucht In seinem Artikel den Stellen-
wert des gemeinsamen Singens In der Liturgle. en wichtigen historischen un liturgie-
theologischen Einsichten hbetont die humanisierenden und spirituellen Potentiale des
gemeinsamen gottesdienstlichen Singens Fuür die seelsorgerliche Praxis resultiert daraus
die Empfehlung, das gemeinsame (geistliche) Singen als pastorales Handeln hochzuschät-
zen und IM INN einer ‚heiter-kreativen Selbstverständlichkeit‘ pflegen, enn „Der kul-
turgeschichtlichen Krise des SIingens SOWILE des Musischen überhaupt kann seıtens der
Kirche ANUr eine Gegenkultur Intensiver un humanisierenden musikalisch-kreativer Praxıs

Im zwelten Teil des hymnologischen Diptychons erortert FYranz arl rq, die liturgische
und die Entwicklung der Österreichischen katholischen Kirchenmusik IM Jahr-

undert. Diese Situation 1ST geprädgt VonNn der süddeutsch-österreichischen Kirchenmusik-
DFAXLS des I8 Jahrhunderts, ein wenig Vo  S Cäcilianismus und INn INDLIC. auf den (Ge-
meindegesang sehr stark VonNn den Aufbrüchen der Liturgischen ewegung In ihrer Oslter-
reichischen pielart. 'ach dem /weiten Vatikanum WAdar 1es gleichermahen ast WIeE
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Chance für e1InNne musikalische Erneuerung der Gottesdienste. Der Autor kommt folgen-
dem Fazıt. Das Gemeindegesangbuc: ‚„ Gotteslob“ wird hei großher eptanz trotzdem
elektiv genultzl;, die erneuerten Diözesanteile en schwerpunktmähig das Neue geistliche
Lied, Mehrstimmigkeit und offene Gesangsformen; der Kantorendienst hat ımmer noch mıt
Akzeptanzproblemen kämpfen; die Ore en sich konsolidiert; viele Kathedralen
wurden umfassenden Kombpetenzzentren In Sachen Kirchenmusik. Zum Schluss legt
ra dar, AaAss auch die Kirchenmusik Von den Umgestaltungsprozessen der Kirchen INn
Österreich stäarker mıt betroffen eın wird, Vor em In derpersonellen Absicherung.

‚S folgen relArtikel, die sich mıt der hildenden Kunst un dem Kirchenbau beschäftigen:
1LLEFrauU. escC geht auf die rage eIn, WIe heutige Menschen ihre (verlorene Beziehung
einem Aaum In seiner ganzheitlichen Dimension wiedergewinnen können. Sie erortert

das historische Verständnis VoN akralräumen und bespricht Im Besonderen die heutige
Sıituation IM Lichte der Liturgiereform des /weiten Vatikanums. rer Meinung nach kommt
miıt alleinigen Neugestaltungen der Altarzone der Konzilsgedanke der Communio noch
ungenügend ZU) USAFUC. Der Dialog Im Kirchenraum wird deshalbh weitergehen MUSSEN
el erwähnt SIEe ebenfalls die Spannungen zwischen dem enkmalamt und den liturgi-
schen Erfordernissen SOWILE einıge diesbezügliche Beispiele.

Im zweıten Teil dieses TIriptychons thematisiert OLS die Integration zeitgenOssi-
scher Kunst INn (alte) Kirchenräume und liturgische Ausstattungen. Anhand VonNn Beispielen
aUS steirischen Kirchen-Kunst-Projekten Un international herausragenden Orten der Be-
SELNUNG VoN zeitgenössischer bildender Kunst un Sakralraum lotet Möglichkeiten und
Perspektiven einer produktiven Auseinandersetzung hbzw Integration U”uUS und befragt diese
auf ihre liturgischen WIe außerliturgischen Potentiale hin
IC Renhart erläutert IM dritten Teil das ‚„steirische 'odell hei Kirchen-

Neu- und -umbauten SOWILE hbei der Neugestaltung VoNn Kircheneinrichtungen. Er bespricht
die Vorgangsweise, die sich seıt dem /weiliten Vatikanum In der Diözese raz-Seckau etab-
liert hat, und die Ine onstruktive Balance zwischen den Interessen der Gemeinden, der
Diözese, des Denkmalschutzes und der liturgisch WIEe künstlerisch Engagierten hbzw Ver-
antwortlichen gewährleisten versucht. Insbesondere geht In diesem Zusammenhang

die Berücksichtigung un aktive Beteiligung der betroffenen Gemeinden. Zum Schluss
werden die Besonderheiten des Modells diskutiert.

Im etzten Beitrag dieses e  es Z2ibt Erwin Löschberger einen detaillierten : Überblick
über die liturgische Feierkultur In der Diözese Graz-Seckau IM INDILIC: auf den (TJemein-
schaftscharakter des Gottesdienstes. Probleme und Zukunftsaufgaben für eine Vertiefung
und Verlebendigung der Liturgie darin euLLiCc hervor un werden konkret henannt.

Für die Pubhlikation wurden die meısten Beiträge gründlic überarbeitet, einige wurden
aktualisiert. Die wurde VoN über Teilnehmenden mit grohem Interesse verfolg
Sie [rugen UNC: zahlreiche kompetente Diskussionsbeiträge nicht unwesentlich ZU. Erfolg
der agung hei

Das Institut für Liturgiewissenschaft, CArLıstliche Kunst un Hymnologie In Graz dankt
dem Land Steiermark, der Graz und der Diozese Graz-Seckau für die grohzügige
finanzielle Unterstützung der agZung.

Nachdem die Zeitschrij ‚Heiliger Dienst‘ hereits IM Jahr 2003 dem uD1LLAUM re
Liturgiekonstitution e1in Themenheft gewidmet hat, freut S1Ie sich, Aass S1ıe dieses wichtige
Lreignis VoOor em das nliegen der ‚fatıgen Teilnahme nochmals In die Mitte der
Aufmerksamkeit rücken kann


